
Dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10, bis ſpäteſtens vormittags 9 Uhr. Erſcheint wöchentlich
Sreimal, und zwar Montag, Mittwoch u. Freitag abends 6 Uhr für den folgenden Tig.
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Was gipt es Veues?
Der Geſebentwurf zur Schaffung eines wertbeſtän

Digen, Geldes iſt fertiggeſtellt.
l General Giardino hat die Regierungsgewalt ir

KFiume über nommen. e e
e unera agt eine nene vbruſtungskonferenz vor.

Jn BVerkeleyn in Kalifornien hat eine Feuersbrunſt
Hunderte von Häufern, darunter die Univerſtkät, zerſtört.

Der Dollar notierte an der Berliner Börſe amtlich
150 Millionen, im FSreiverkehr hatte er vorübergehend

375 Millionen erreicht. e
x e e v9Die ſchlimmſte Steuer.

Der Reichsfinanzminiſter Dr. Hilferding hat die
Jnflationsſteuer die ärgſte Steuer genannt. Dieſe
Wendung iſt nicht ſofort überall verſtanden worden,

z

und es iſt deshalb notwendig, mit einigen Worten
darauf zurückzukommen. Der Finanzminiſter hat ge
meint, und darin hat er Recht, daß die ungeheure Ver
mehrung des Papiergeldes wie die ſchlimmſte Steuer
wirkt, denn je mehr Banknoten gedruckt werden, um
Jo ſtärker wird die Reichsmark entwertet, hingegen die
Verteuerung der Lebensbedürfniſſe fortgeſetzt.

S Unſer Publikum begreift vielfach nicht, daß das
S Papiergeld durch das fortwährende Neudrücken entwer

wertet wird. Die Tatſache iſt aber da, daß alle Preiſe
ſteigen, ſeitdem wir von den Milliarden zu den Bil
lionen gekommen ſind. Es kann unſerem Volke gar
nicht genug eingeprägt werden, daß das Papiergeld an

ich überhaupt nichts iſt, daß es ſeinen Wert erſt erlangt
h. die Decung von Gold der ind le ich e P abpt 6 edn u wird,umſo ſchwieriger wird es aber, dafür die Deckung zu

beſchaffen, und daher ſteht die Tatſache feſt, daß die Jn
flation, die Vermehrung des Papiergeldes, unſer Geld
andauernd wertloſer macht.

Unſer Publikum ſagt: „Wir brauchen mehr Geld
zur Beſtreitung der Lebenshaltung, weil alles teurer
wird.“ Das iſt die vulgäre Ausdrucksweiſe. Richtig
muß man aber ſagen: „Wir brauchen mehr Geld zur
Lebenshaltung, weil das Geld immer wertloſer wird,
je mehr davon in Umlauf geſetzt wird.“ Das iſt eine
verflixte Zwickmühle, in der wir ſtecken, aus der wir in
deſſen heraus müſſen, wenn uns nicht die Gurgel zuge
ſchnürt werden ſoll.

Der Reichsfinanzmtniſter will mit der Einſchrän
kirng der Jnflation nun in der Tat Ernſt machen, die
Unterſtützungen, welche das Reich für Wohnungsbauten
und für andere Zwecke gewährt, ſollen aufhören. Das
bedeutet alſo, daß die Bevölkerung oder die Gemeinden
die bisher vom Reiche bewilligke Beihilfe ſelbſt in
Form von neuen Steuern aufbringen ſollen. Hierbei
muß aber unterſchieden werden. Der Finanzminiſter
fagte, daß die Ausgabe von Papiergeld nicht rein ſche
matiſch beſchränkt werden kann und auf unabweisbare
Bedürfniſſe Rückſicht genommen werden muß, und eben
ſo wenig können neue Abgaben ohne Wahl und Zahl
ausgeſchrieben werden. Mag die Jnflation gleich die
ſchlimmſte Steuer e auch die Geſamtheit aller
übrigen Laſten iſt bbſe genug.

Wenn unſer Volk ſich mit dem Gedanken vertraul
machen ſoll, daß S ſeine Nachfvage nach Papiergeld Ftalieniſche Waffen für vutgariſche. Vanden

Nach einer „Temps Meldung hat die amerikaniu mäßigen hat, ſo kann es das ernſtlich aber nur, wenn
m die Ausſicht geboten wird, daß eine Herabſetzung

der Lebensmittelpreiſe ſtattfindet. Auf Geldbezüge in
visher angemeſſen erſcheinender Höhe zu werzichten

daß Zu gleicher Zeit die Koſten einer verbilligten
nshaltung feſtgelegt werden, erſcheint nicht Wo

möglich wenigſtens werden ſich die breiten Volkskreiſe
chwer in eine ſolche Wandlung hineinfinden köntren

Anders liegt die Sache bei Luxusgausgaben; mit denen
wir uns abfinden müſſen, wenn die Verringerung des
Banknoten Umlaufes Platz grekfen ſoll.

Die Reichsregierung darf ſich doch icht darüber
Hinwegſehen, daß die Steigerung der Eiſenbahntarife
und dergleichen auch erheblich zur Preiserhöhung für
Lebensmittel beiträgt, und daß ſie verhüten muß, Zu
ſtande zu erhalten, die von neuem zur Jnflation füh
ren müſſen. Es iſt ganz außerrdentlich ſchwer, dieſen

hältniſſen nach allen Seiten wirkſam beizukommen,
ohne Vertrauen zu uns und ohne weitgehende

Sparſamkeit geht es nicht.

Riveras Diktatur.
e Aufhebung ver Verfaſſung

Nach einer Havasmeldung aus Madrid leidet Kö
Alfons an einer ſtarken Erkältung und kann ſeinnet nicht verlaſſen. Der Monarch habe indeß be

reits verſchiedene Beſchlüſſe unterzeichnet, u. a. das

r

i

bei

w. gelt werden. B
Munition, 250.000, Gewehre, 600 Geſchütze darunter

Battexien, 4000 Maſchinengewehre und

mber 1923.

und Unterkaka, Kröſſuln, Reußen, Zaſchendorf, Krauſchwitz, Koſtplat Igiſtri
Ober und Unterneſſa, Köſſuln, Wernsdorf, Dippelsdorf, Zembſchen und Prittie

e

Gareia Prieto will ſich verantworten.
Miniſterpräſident Gareig Prieto hat an General

Primo de Rivera einen Brief gerichtet, in dem er aus
führt, daß er ſich von den gegen ihn erhobenen An
ſchuldigungen reinwaſchen wolle. Er verlange, unver
züglich von irgendeinem Gericht, wegen deſſen Zuſam
menſetzung er keine Vorbehalte zu formulieren ge

denke, abgeurkteilt zu werden. Er beeile ſich, mit
ſeiner Familie nach Madrid zurückzukehren.

Der frühere Außenminiſter Alba, der geflüchtet
iſt, iſt in Biarritz eingetroffen und hat die Abſicht
geäußert, nie mehr nach Spanien zurückkehren zu
wollen.

Muſſolinis Balkanpolitik.

Vier italieniſche Diviſionen bei Finme?
Der Gouverneur von Fiume, General Giardino

iſt in Fiume eingetroffen. Der zurückgetretene Vize
präſident der verfaſſunggebenden Verſammlung, De
poli, empfing ihn im Regierungsgebäude und übergab
hin die Regierung. In London will man wiſſen, daß

Fiume vier italieniſche Diviſionen und viele
SchwarzHemden verſammelt ſind. Die Entſendung
eines italteniſchen Generals mit umfaſſenden Vollmach
ten hat in diplomatiſchen Kreiſen Senſation hervorge
rufen. Man fürchtet, daß ſich Muſſolini die Souveräni
tät über Fiume ſichern will, bevor der Völkerbund ein
greift. t

Einer Belgrader Meldung zufolge hat der neue
Militärgvuverneur eine Proklamation an die Bevöl-
kerung erlaſſen, in der u. a. erklärt wird, er über
nehme die Regierungsgewalt im Namen Jtaliens und
oerſichere, daß Jtalien auf das Schickſal der Stadt be
dacht ſei.

Während ſich Jtalien anſchickt, Finume endgültig
überzuſchlucken, fucht es die Aufmerkſamkeit Jugoſla
wiens nach anderer Richtung hin zu binden. Jn ſeinem
„heiligen Egoismus“ iſt ihm hierbei jedes Mittel recht
Es paktiert ſogar mit ſeinem Gegner vom Weltkriege
P Bulgarien, das ihm heute bei ſeinen Plänen auf
em Balkan als natürlicher Verbündeter erſchei

nen muß. Denn dieſe Pläne richten ſich ausſchließlich
gegen Griechenland und Jugoſlawien, die beiden Tod
feinde Bulgariens. Bei den Meldungen über drohende
bulgariſchjugoſlawiſche Verwicklungen muß man ſich
allerdings ſtets vor Augen halten, daß ſie faſt reſt
los aus franzöſiſcher Quelle ſtammen

jugoſlawiſchen Sinne gefärbt ſind. e

ſche Regierung in Waſhington authentiſche Jnforma-

die über das W rze Meer. in das Land eingeſchmug-e wurden nach Bulgarien geſchickt

50 ſchwere

tivnen darüber erhalten, daß von gewiſſen Mittelmeer
e häfen aus Waffen für Bulgarien verladen worden ſind.

und ſomit im

20 000. Mgſchinenpiſtolen, obwohl nach dem Vertrag
von Neuilly die Bewaffnung der bulgariſchen Armee

auf ein beſtimmtes Maß beſchränkt iſt.
Der General Lagarof, der Chef der vulgariſcheèn

Armee, ſoll geheime Verbindungen mit den mazedoni
ſchen Jrredentiſten unterhalten und beabſichtkigen, deren
Aktionen mit regulären Truppen zu unterſtützen. Die
Jrredentiſten werden mit einer Aktion gegen Jugvo
ſlawien nicht mehr lange auf ſich warten laſſen, da an
geblich Muſſolini über ihre Untätigkeit bereits ſehr
ungehalten iſt und gedroht haben ſoll, ihnen ſeine Un-
terſtützung zu entziehen, wenn ſie nicht ſofort etwas
unternehmen.

Nach einer anderen „Temps“ Meldung ſoll der
Bandeneinfall angeblich ſchon für den 10. September
geplant geweſen ſein. Um jeden Konflikt zu vermeiden,
habe die jugvoſlawiſche Regierung eine Note nach Sofig
geſchickt, in der der bulgariſchen Regierung tmnitgeteilt
wird, daß die jugoſlawiſche Armee dieſe Banden nö
tigenfalls bis ans bulgariſche Gebiet verfolgen werde

flog, iſt bei Atunhis abgeſchoſſfen worden.

Waldshut hinauf angeſchloſſen. Jm

Jahrgang

J Ein Zwiſchenfar t.Aus Athen wird gemeldet: Die Zahl der auf ſer
biſchem Gebiet vperierenden wohlbewaffneten Komi-

kadſchis wird auf 8000 Mann geſchätzt; fie ſtehen nahe
der bulgariſchen Grenze. Die ſerbiſchen Truppen ſind
in Niſch geſammelt worden und bewegen ſich an der
Eiſenbahnlinie nach Caribrod der bulgariſchen Grenze
zu. Flugzeuge überwachen die Bewegungen der Bulga
ken. Eines von ihnen, das bulgariſches Gebiet über

Lebensmittelkrawalle und Streikunruhen
Blutige Zuſammenſtöße mit der Schupo.

Aus verſchiedenen deutſchen Städten werden Le
bensmittelunruhen gemeldet Jn Sprau kam es bei
einem Lebensmittelkrawall zu einem Zuſammenſtoß mit
der Schupo, wobei 12 Perſonen getötet wurden. Jn
Boch um kam es zu Demonſtrationen der Arbeiter
der umliegenden Werke wegen der kataſtrophalen Zah
lungsmittelnot und der Lebensmittelteuerung. Von
10 Uhr vormittags an zog eine Belegſchaft nach der
anderen aus der Umgegend im Grubenkleid mit Gru
benlampen in der Hand in bie Stadt am Rathaus vor
bei. Gleichzeitig waren die Wirtſchaften zum Pro

teſt gegen die ihnen von den dortigen Brauereien
aufgezwungene tägliche Berechnung des Bieres in Dol
lar geſchloſſen. Die Kundgebungen dauerten bis in die
Mittagsſtunden hinein und verliefen völlig ruhig.

Streikunruhen in Baden.

rn Sbrrach und anderenOrten wurde ver Generalſtreik ausgerufen. Den Strei
kenden von Lörrach, Wiel, Friedlingen, Leopoldshöhe
haben ſich die chemiſchen Fabriken und andere Be
triebe von Grönpach, Rheinfelden, bis nach

Elektrizitätswerk
Rheinfelden haben die Arbeiter auch die Stromzufuhr

für das Kreisgebiet abgeſtellt. Sr

J

a S DieStimmung in der Stadt Lörräch ſelbſt iſt ſehr be
drohlich. Die Arbeiterſchaft in Lörrach hat den Aus
a erklärt, weil die Arbeitgeberſchaft erklärt hatte,
aß ſie nicht imſtande ſei, die ihr unter dem Druck der

Straße aufgezwungene Zahlung einer Wirtſchaftsbei
hilfe von 50 Schweizer Franken für jeden Arbeiter
ſowie die Stellung der Löhne auf Goldbaſis aufrecht
erhalten zu können. Bald kam es zu Zuſammenſtößen
zwiſchen der Arbeiterſchaft und der Schuützpolizei, wobei
die Arbeiterſchaft die Drahtverhaue um die öffentlichen
Gebäude ſtürmen wollte. Die Anſtürmer hatten da
bei drei Tote und mehrere Verwundete

Die Politik auf der Straße.
Als am Sonntag abend in Plauen Teilnehmer am

Deutſchen Tag in Hof fich in geſchloſſenem Zuge vom
Bahnhof nach der Stadt begeben wollten, verſperrten
ihnen proletariſche Hundertſchaften den Weg und ver
langten, daß der Zug aufgelöſt werde. Als dieſes Ver
langen abgelehnt wurde, kam es zu Tätlichkeiten. Die
Polizei drängte die Menfchenmaſſen in die Seiten

ſtraßen Erſt gegen 10 Uhr abends trat allmählich
Ruhe ein. Sechs Verwundete wurden ins Krankenhaus
eingeliefert Am vergangenen Sonnabend gegen 9 Uhr
abends kam es in freiem Felde zwiſchen Bremen und
dem Vorvrt Hyuchting zur einem Zuſammenſtoß zwiſchen
Mitgliedern des Jungkurs und einer Anſammlung ſo
zialiſtiſcherz Arbeiter Einige Schlagwaffen und Dolche
wurden beſchlagnahmt Unter den ermittelten Arbei
tern befindet ſich das frühere Bürgerſchaftsmitglied
Franz Starker. Ein Verfahren wegen Landfriedens
bruches iſt eingeleitet. d a

OSeulſthes Reih

e den 19. September 1923.
Ein Appell des vayeriſchen Landwirtſchaftsmi

miſters gu die Land wirtſchaft. Der bayeriſche Land
wirtſchaftsminiſter hat anläßlich der Kreisverſammlung
des Landwirtſchaftlichen Vereins eine Rede an die
Bauern gehalten, worin er e aufförderte, durch Mehr
produktion und raſche Lieferung der Ackererzeugniſſe
L die Milderung der Notlage der ſchwer gequälten

olksteile beizutragen. Nur wer über das bisher üb
liche Maß produziere, werde künftig Haus und Hof

halten können. Wer Bayern in der Ernährungsfrage
ſelbſtändig halten wolle, müſſe mithelfen, durch Pro
duktionsmehrung das Land auf eigene Füße zu ſtel

len. Es fehle in den Städten an allem. Der Hunger
tut weh. Gewiß liege nicht alle Schuld beim Bauern.
Verlogetie Agitätivn ſchure den Haß. Zum Schluß ap

Fellierte er an die Latidwirtſchaft, ſich zur Abwehr
e Der Staat werde die. Hilfe nicht

derſagen. e t



Sie Serordnung gegen Steuerſabotenre iſt jetz
erſchienen. Sie beſtimmt im Paragraph 1: Wer öf

oder in einer Verſammlung oder durch Ver
reitung von Schriften oder anderen Darſtellungen dazt

auffordert Ja anreizt, t S e et r en
öffentli tlichen Ver ung zur LeiſtungS a d n an e Reich die Länder oder

Gemeinden (Gemeindeverbände) nicht zu genügen oder
die Durchführung der Vorſchriften über dieſe Pflichten

auf andere Weiſe zu hindern, wird, ſofern nicht eine
rere Strafe verwirkt iſt, mit Gefängnis nicht un

Einem Monat und mit Geldſtrafe beſtraft; das

e der Geldſtrafe iſt n rerS öffentlich oder in einer mlung oder
durch Verbreitung von Schriften oder anderen Darſtel
kungen zur Zurückhaltung von Lebens vder Futter
mitteln, die zur h er Weiterveräußerung
beſtimmt ſind, auffordert, oder anreizt, wird, ſofern

eine ſchwerere Strafe verwirkt iſt, mit Gefängnis
nicht unter einem Monat und mit Geldſtrafe beſtraft;

ma der Geldſtrafe iſt unbeſt AlsFuttermittel gelten auch Erzeugniſſe, aus
denen Lebens- oder Futtermittel hergeſtellt werden.

ten
da

Nichterhebung der Betriebsſtener im beſetz
Sebiet. Von zuſtändiger Stelle wird mitgeteilt,
infolge Benachrichtigung des Landesfinanzamtes Düſ-
ſeldorf die auf Grund des Geſetzes vom 11. Auguſt
1923 über die Beſteuerung der Betriebe eingeführte
Steuer, Idiet nicht erhoben wird.

Das Finanzausgleichsgeſetz. Der Landtagsaus
ſchuß für das Finanzausgleichsgeſetz ſetzte ſeine Be
ratungen fort. Der Antrag der kommunalen Spitzen
verbände, den Anteil der Gemeinden von 55 Proz.
auf 60 Proz. zu erhöhen, wurde abgelehnt, angenom
men t der weitere Antrag, die Dotationen an die

nzen und Kreiſe von 10 Proz. des Staatsantei-
auf 15 Proz. hinaufzuſetzen. Der fernere Antrag,

die Vorſchrift im Paragr. 5, daß der Stadt bei Ueber
weiſung neuer Aufgaben an Gemeinden und Kreiſe
für Deckungsmittel zu ſorgen hat, mit rückwirkender
Kraft auf den 1. 4. 1920 auszuſtatten, fand gleichfalls
Annahme, allerdings mit ſo knapper Mehrheit, daß
mit einem anderen Ergebnis noch zu rechnen ſein
dürfre.

Die Botſchafterpoſten in Paris und Brüſſel.
Berlin, 18. September. Wie die „D. A. Z.“ er

fährt, hat das Reichskabinett in der Frage einer Wieder
beſetzung der diplomatiſchen Poſten des Deutſchen Rei
ches in Paris und Brüſſel vor einiger Zeit den grund
ſätzlichen Beſchluß gefaßt, dieſe Poſten wieder zu be
ſeten. Darüber hinaus iſt man auch in Beſprechungen
über die Perſonenfrage eingetreten. Wie dem Blatt
aber r mitgeteilt wird, hat die tatſächliche Er
nenn r diplomatiſchen Vertreter für die genann
ten Städte nur dann einen Zweck, wenn die Vertreter
die Möglichkeit hätten, mit den dortigen Regierungen
auf irgendeine Verhandlungsbaſis zu treten. Eine
ſolche Baſis aber iſt bis heüte noch nicht gegeben.
Bevor ſie nicht gefunden iſt, hat die Beſetzung nach
Anſicht der Reichsregierung keinen Zweck.

Erhöhte Zölle für Luxns waren.
Serlin, 18. September. Das Reichsfinanzminiſte

rium hat den Entwurf einer Verordnung fertiggeſtellt
die ſtarke Zollerhöhungen vorſieht zur Eindämmung
der Einfuhr entbehrlicher und Luxusgegenſtände. Es
handelt ſich um Erhöhungen von 33 50, 100 und bei
zwei Warengattungen ſogar über 100 Proz.

Dritte Lefungen.

Aus dem Landtage
Berlin, 18. September.

Das Haus nimmt zunächſt in dritter Leſung nach
un erheblicher Ausſprache den Geſetzentwurf betr. Ueber
tragung ſtagtlicher Elektrizitätsanlagen an eine Ak-
tiengeſellſchaft nach den zweiter Leſung an;
die Schlußabſtimmung wird ausgeſetzt. Ein kommu
niſtiſcher Antrag, eine große Anfrage der Kommu-
niſten, die ſich auf die Schupo bezieht, auf die Tages
ordnung zu ſetzen, wird, ebenſo wie einige weitere
kommuniſtiſche Anträge, abgelehnt.

Das Haus tritt ein in die dritte Beratung des
Entwurfes, betr. Uebertragung der Verwaltung und

enannte Betriebsſteuer, im beſetzten Ge
in der Reparationsfrage
amerikaniſchen Vorſchlag beigeſtimmt.

S e

Ausbeutung des ſtaarttéhen Berge rrsoeſiger an eine
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung. Es kommt dabei
t einer längexen Ausſprache, ſowie den üblichen Ge

Jn der Geſamtabſtimmung
wird die Vorlage mit großer Mehrheit angenommen,
edenſo das Geſetz betr. die Uebertragung ſtaatlicher
Ekektrizitätsanlagen an eine A.G.

Das Haus vertagt ſich auf den 16. Oktober.

Ektne gene Abräſtungskonſfereng
Nach einer Reutermeldung aus J hat

die Regierung der Vereinigten Staaten Gr itan
nien, Frankreich und Japan den Vorſchlag zur Ein
berufung einer neuen Abrüſtungskonferenz unterbrei
tet. Die Vereinigten Staaten beabſichtigen, zumal ſo
eißt es in dem Bericht, eine Ausſprache über das Pro
lem des Stillen Ozeans und die Frage der Abrü-

ſtung der Unterſee- und Luftfahrflotte herbeizufüh-
ren. Großbritannien verhält ſich e enüber der ame-
rikaniſchen Anregung ziemlich unſchlüſſig, was man
auf die britiſchen Pläne, betreffend den Schiffsbau
in Singapore zurückführt. Auch raunt zeigt geen den Plan Amerikas Widerſtreben, weil es haupt-
ächlich, wie man annimmt, einen Druck von außen

ewärtige. Japrn habe dem

Athen. An der durch die Entſcheidung der Bot
ſchafterkonferenz für den 19. September h Flottendemonſtration werden an der Seite zweier italieniſcher
Kreuzer der franzöſiſche Kreuzer „Mulhouſe“ und der eng
liſche Kreuzer „Cardiff“ teilnehmen

Paris. Aus Rom wird gemeldet, daß ſich der Ge
ſundheitszuſtand der Prinzeſſin Mafalda, der Tochter des
Königs von Jtalien, plötzlich verſchlimmert hat.

Paris. Poincaré wird am nächſten Sonntag in
Meurtheet-Moſelle wiederum drei Kriegsdenkmäler ein
weihen und ebenſoviele Reden halten.

Das neue Goldgeld.

Der Entwurf fertiggeſtellt.
Vom Reichsfinanzminiſterium wird mitgeteilt, daß

die Arbeiten für die Schaffung eines wertbeſtändigen
Geldes ſoweit gefördert ſfind, daß der Entwurf vor
liegt. Die Reichsbank wird von den Staatsfinanzen
völlig losgelöſt und wird dadurch inſtand geſetzt werden,
die Funktionen einer Goldnotenbank für das Wirt
ſchaftsleben in vollem Umfange zu erfüllen. Reichs
ſchatzſcheine werden bei der Reichsbank nicht mehr dis
kontiert, ſo daß eine ungedeckte Vermehrung des Pa-
piermarkumlaufes nicht mehr ſtattfindet.

Für eine Uebergangszeit bis zur Balancierung
des Neichshaushaltes gibt eine neu zu ſchaffende Wäh
rungsbank Notken aus, die durch eine Goldverpflichtung
der privaten Wirtſchaft (Landwirtſchaft, Jnduſtrie, Han
del und Banken) auf Grund des Wehrbeitragswertes

Zahlungsmittel. Die Papiermark wird Scheidemünze
dieſer neuen Note, in der ſie zu einem beſtimmten
Kurſe einlösbar ſein wird.

Gleichzeitig wird nach einem bereits vorliegenden
Finanzplan die ſtärkſte Einſchränkung der Ausgaben
des öffentlichen Haushaltes erfolgen. Bei der Wert
beſtändigkeit der Einnahmen werden eine größere Er
giebigkeit der Steuerquellen und damit eine fortſchrei
tende Deckung der Ausgaben erzielt werden.

e

Inderzahln und Hreſſe.
Lebenshaltungsindex: 5051 046 (10. 9.)
Großhandelsinder e 11513 231 (11. 9.)
Bäderindex: 15 000 000 fach
Aerzteindex e 6 500 000 fachBuchhandelsinder: 14 000 000 fach S

ſichergeſtellt werden. Dieſe Noten werden geſetzliches

Buchdruckerinder z 720 000 fach
Fernbrief: e 7586000 Marrtr
Fernpoſtkarte 30000 Ware
Dollar amtlich 150 Millionen Mark
1 Goldmark: 33 714 285Reichsbankdiskont: 90 Prozent
Goldankaufspreis: 640 Dollar pro Kilo
Silberankaufepreis 59500 000 fach

Goldzollaufgeld: e 2 179 999 900 Prozent

GKHagndelsnachrichten.
Berliner Vörſenberichte vom 18. September.

Teviſeumarkt. Das ſprunghafte Auf und Nieder
hält am Deviſenmarkt auch weiterhin an. Dollar
noten, die bereits im geſtrigen Abendverkehr einen
Kursſtand von 215 Millionen erreicht hatten, und das
engliſche Pfund, welches zur gleichen Zeit mit 975 Mil
lionen genannt wurde, ſtan vormittags etwa auf
zleicher Baſis und zogen im weiteren Verlaufe auer Nachfrage hin in einem Maße an, das wir auf

em Deviſenmarkte bisher noch n erlebt haben.
Dollarnoten wurden vorübergehend mit 360 Millionen
Mark bezahlt und das engliſche Pfund mit 1800 Mil
lionen Mark genannt. Zu Beginn der Börſe trat jedoch
im e ein ziemlich empfindlicher Rückſchlag
ein, da mit ſtarken Jnterventionen der Reichsbank ver
ſchiedentlich Material an den Markt kam.

Produktenmarkt. Die Preiſe für ſämtliche Ge
treidearten gehen an der Produktenbörſe ſprungweiſe
in die Höhe, während die allgemeine Geldknappheit
ſowie die geringe Zuteilung von Deviſen es dem Käu
fer immer ſchwerer macht, Ware zu erwerben. Jnlands
Offerten liegen faſt gar nicht vor, da die Provinz infolge des weiteren ſcarfen Anziehens des Dollars mit
Angeboten zurückhält. Weizen iſt wie an den Vor
tagen geſucht bei erhöhten Notierungen. Wage
gleichfalls gefragt, doch find die Umſätze in beiden Ar
tikeln wegen Mangels an Ware nicht ſehr groß. Gerſte
und Hafer feſt bei gleichfalls anziehenden Preiſen.
Futtermittel, Hülſenfrüchte, und Oelſaaten feſt.

Warenmarkt.
Mittagsbörſe. (Amtlich.) Preiſe für 50 Kilo ab StationIn Tauſenden Gae Weizen märk. 270-300000. Roggen

närk. 220 230000, Sommergerſte 245—-260000, Hafer
märk. 220-240000, Weizenmehl (100 Kg.) 750--850000
Roggenmehl (100 Kg.) 600--700000 Weigzenkleie 100 bis
175000, Roggenkleie 100--175000, Trockenſchnitzel 130 big
c Kartoffelflocken 220--210000, Torfmelaſſe 100 bis

Heu unv Stroh.
Großhandelspreiſe für 50 Kilo ab Station. Amtlich.

Jn Tauſenden Mark.) Drahtgepr. Roggen- und Weizenſtrot
5--7000, d. Hafarſtroh 5500—6500, do. Gerſtenſtroh 5000
bis 6000, Roggenlangſtroh 4--5000, bindfadengepr. Roggen
und Weizenſtroh 3500 4500, Häckſel 18--2200, handels
übliches Heu 5—6000, gutes Heu 5500--6000.

Der Stand der
m u n (Jn Tauſenden Mark.)

G. B. B.1 holländiſcher Gulden 58852
1 belgiſcher Franken 7182 7218 65151 norwegiſche Krone 23940 24060 21253
1 däniſche Krone e 27132 27268 238591 ſchwediſche Krone 4339700 39899 35288
1 italieniſche Lira 6583 6616 58141 engliſches Pfund 678300 681700 691506
1 Dollar 149625 150375 1325301 franzöſiſcher Franken 8578 8626 7613
1 ſchweizeriſcher Franken 26334 26466 23569
1 tſchechiſche Krone M 4488 4511 40160
100 öſterreichiſche Kronen 214,4 215,5 188.,4

Ruhr-Chronſt.
Belgiſche Meunchelmörder. Jn Rheinhauſen, Re

gierungsbezirk Düſſeldorf, wurde in der Nacht vom
7. zum 8. September der Major a. D. Steinbach, der
in einem Kruppſchen Büro angedellt war, von bel

n Soldaten erſchoſſen. Ueber den Hergang wird
berichtet Herr Steinbach war mit einem Kollegen bes

Vitus
S Roman von Exnſt KleinCopreight b Auguſt Scherl G. m. d. H., Berlin 1823.

Fortſetzung. Rahh4 verboten.Hamid Vey fand dann im weiteren Berlauf der Bekanntſchaft
einerſeits mehrfach Gelegenheit, ſich in ähnlicher Weiſe für dieſen
Leinen Dienſt zu revanchieren. Vitus kam ja fagt jeden Winter
a Magedonien Herunter dienſtlich nicht auc zur Privat
ergnügen. Nicht ſo, wie man etwa zur Satſegs Faſauen ſchießen
zeht. Oder Wildenten. Der Vandegkrteg in Mazedonien war
3 St e des Weltkeleges die Balhenkriege
e a eAtnlettusgeſchi S

Hamid Bey ſchrieb auf franzbfiſch:
Lieber Freund, ich kang Sie leider nicht mehr erwarten 3h

auß ſofort hialber, ſonſt läuft mir mein Wild davon. Ich habe
aber alles geregelt. Velieben Sie zum Wali zu gehen. der bereits
enterrichtet iſt und Jhnen ſofort Jhre Papiere ausſtellen wird.
Im Katherini werden vier Gendarmen Sie erwarten, die Sie zu
nir nach Elaſſong bringen werden. Freue mich darauf, Sie wieder
zri mir zu haben, und hoffe, wir werden eine feine Zeit haben.

Immer Ihr Hamid.“
„Schön“, ſagte Vitus. „Salomon, du gehſt morgen mit dem

erſten Schiff nach Katherini hinüber, beſorgſt Pferde und alles
Sonſtige. Ich komme übermorgen nach. So, und jetzt will ich
jchlafen. Bin verdammt müde. Grüße Sarah und ſage ihr, daß
ſie mir, wenn wir geſund zurückkommen, das beſte Huhn braten ſoll,
das in Saloniki aufzutreiben iſt.“

Am andern Morgen klopfte es an ſeine Tür. Er ſprang aus
dem Bett und öffnete. Da ſtand der Kellner und übergab ihm ein
kleines Kuvert

„Das iſt eben für den Herrn. abgegeben worden.
Gin kleines Kuvert, feinſtes Elfenbeinpapier. Er hielt es an

die Naſe. „Chevalier d'Orſayl“ Die Adreſſe, zierlich und
doch feſt, energiſch beinahe. Das Herz ſprang ihm in die
Kehle. Mit zitternden Fingern riß er das Kuvert auf.

Da fiel feine eigene Karte heraus. Das heißt die des falſchen
Peter Miller in Firma Anton Miller 4 Sohn. Der Name war
darch geſtrichen und der richtige hingeſchrieben.

Der ſtand in der zierlichen, feſten Frauenſchrift:

Thavons Abenteuer.

iütfel, das er aus dem Leinen

„Man hat nicht umſonſt ein Geſicht, das alle Welt kennt. Man
weiß hier, wer Sie ſind, Vitus Thavon! Laſſen Sie ſich warnenl“

Keine Unterſchrift.
Da war Vitus zum erſtenmal in ſeinem Leben verblüfft.

Vitus Thavon bricht in fremdes Gebiet ein.
Er warf die Tür auf und trat auf den Balkon. Da dehnte

ſich in wunderbarem Plau der Golf mit ſeinen weißen Häuſern
am Strande. Weit drüben, im Süden ſtieg unmittelbar aus dem
Meer das Maſſiv des Olymp auf, ſcharf umriſſen in der klaren
Morgenluft. Zehntauſand Fuß faſt reckte es ſich ig bie Höhe und
a ſeinen Sipfeln glänzte ſildern der Schnée. Ein wahrhaft

Tſtolze göttlicher Berg. eDitas machte ihm ſeine Revereng und veetiefte ſich in das

den Kuvert gezogen hatte. Eigentlich hätte er ſtolz ſein können.
Zwei ſo ſchöne Frauen hatten jhn erkannt

Aber in drei Teufels Namen, welche von ihnen hatte die Karte
geſchrieben Beide vielleicht zuſammen Die eine der andern
beim Schreiben über die Schulter geſchaut? Vitus beſchloß, dieſes
Rätſel zu löſen. ehe er die Fahrt nach Katherini antrat. Alſo
heute noch

Katherinil Olymp! Dort warteten Hamid Bey, Salomon, der
arme Profeſſor und die Barbitenl! Dort wartete ſeine Aufgabel
Schließlich ging die doch noch vor. Eine Idee fuhr ihm
durch den Kopf, verwegen, ſo eine rechte Vabanque-Jdee. Wenn
ihm kein Jnkognito was nützte, dann konnte man ſchon was
riskieren. Vom Ueberlegen zum Handeln brauchte Vitus nie viel
Zeit. Er zog ſich an, ging in die Redaktion der „Union et progres“,
der Hauptzeitung Salonikis, und hatte mit dem kleinen Spaniolen,
der ſie redigierte, eine kurze Unterredung.

Als das Blatt am Nachmittag erſchien, ſtand darin gleich hinter
dem Leitartikel die folgende Notiz:

„Wie wir erfahren, iſt geſtern abend unſer berühmter Kollege,
Herr Vitus Thavon, Spezialkorreſpondent der „Welt“, in Saloniki
eingetroffen um den von einer griechiſchen Bande entführten Pro
feſſor Martius zu ſuchen. Wer Vitus Thavon kennt, wird nicht
daran zweifeln, daß er ihn auch finden wird. Herr Thavon war
ſo liebenswürdig uns zu verſprechen, daß er uns über ſeine Nach
forfchungen auf dem laufenden halten wird.

Vitus nickte zufrieden als er das las. Für die ſchmeichelnden

erreichen wollte, ſchadeten ſie nichts

nach „Chevalier d'Orſay“ duften

m. Läßt ſich eigentlich nichts gegen ihn ſagen. Ein
Cpitheta war er nicht verantwortkich. Aber dem Zweck, den er

Am Nachmittag ſaß er beim Generalkonſul. Der Beſuch bein
Wali war erledigt: die Papiere befanden ſich in ſeiner Taſche
und nun ſchlürfte er behaglich den türkiſchen Kaffee, den ihm ſeis
Wirt vorſetzte.

Der zeigte auf die Notiz in der „Union et progrès
„Wer Sie nicht kennt,“ fagte er, „müßte glauben, Sie wolle

für ſich Reklame machen. Aber ſol Sie haben doch ſicher etwas
mit dem Quatſch da vor?“ S
Das iſt kein Quatſch. das i ein Leim.“

„Und wer ſoll auf dieſen Leim kriechen?“
„Dio Heeren Banditen.“

Das verſtehe ich nicht. Siz ſind ja immer ein dolles Kachf
wefen, teurer Freund. Ther ſo ſich auf den Präſentiggteles
inſetzen das iſt doch Wahnſinn. Statt eines getangenen es
eſſors werde ich mich bald mit einem umgedrachten Journallſ-g

S ſtehen haben. Das eine iß mir ſo unſympathtſch wis der

andere t„Abwarten, hoher Magiſtrati Hat man noqh nichts von den
Vanditen ſelbſt gehört

Der Generalkonſul wußte ebenſowenig wie der Wali, Usbes
eine halbe Woche war ſeit dem Ueber l verſtrichen, und die Bande
hatte noch kein Ledenszeichen von ſich gegeben. Augenfſcheinlih
wollte ſie zuerſt ihre Beute in Sicherheit bringen ehe ſie Bee
handlungen über ihre Rückgabe einleitete. Der Beamte ſaß da
und wartete jeden Tag auf ihren Senddoten. Weder er noch die
türkiſchen Behörden hatten eine Ahnung, was es für eine Bande
war, die den Profeſſor verſchleppt hatte.

„Jch vermute, daß es überhaupt keine türkiſchen Griechen
Banditen, ſondern Griechen aus dem Königreiche ſind“, meinte des
Generalkonſul am Schlüſſe feines Berichtes. „Sie haben ihre
Spione hier gehabt der alte Eſel von Profeſſor hat ja laut
genug herumgekräht, daß er nach Kokinoplos wolle. Das Neſt liegt
nicht weit von der Grenze in einem Tage ſind ſie herüber, am
nächſten zurück. Bin neugierig, was ſie verlangen werden.“

„Beſcheiden pflegen die Kerle nicht zu ſein. Na, wir werden
ja ſehen, wie meine kleine Notiz wirkt“, lachte Vitus.

Dann ließ ſich der Journaliſt die dritte Taſſe Kaffee einſchenkeg
und ging auf ein anderes Thema über.

Sagen Sie mal, Herr Generalkonſul iſt Ihnen etwas Weg
ben Apollodorus Kymatis bekannt?

reicher Mann. Kümmert ſich wenig um Politik.“

ſFeretzung folgt



einem Uberingenkeur eingeladen. Aits ſich die beiden
gegen 12 Uhr verabſchiedeten und die Haustür öffne-
ten, ſtürmten drei belgiſche Soldaten herein und er-
griffen den einen, der ſich aber retten konnte, indem
er ſich hinter einen Soldaten ſtellte, ſodaß der andere
nicht ſchießen konnte. Währenddeſſen drang der dritte
Belgier in den Hausflur und ſchoß Herrn Steinbach,
der die Treppe hinauf flüchten wollte, durch den Rücken,
a er nach wenigen Stunden im Krankenhaus ſtarb.

e n anderen Herren blieben unverletzt.
Mörder wurde vor ein Kriegsgericht geſtellt.

Mordtat zweier Marokkaner. Lus Kirn a. d.
Rahe wird berichtet: Zwei Marokkaner von der hieſigen
Varniſon bekamen in einem Café mit dem jungen
Klavierſpieler Streit. Sie ſchleppten den jungen Mann
nachts bis zur Mühle an der Krebsweiler Chauſſee und
ſchlachteten ihn dort ab. Die franzöſiſche Behörde
eriittelte die Täter und ſetzte ſie feſt. Der Ermordete,
der ſpäter an der Spielmannſchen Oelmühle aufgefun
den wurde, iſt der 22 jährige Ludwig Desbeſſel. Die
Leiche wies eine uſßverletzung am Bein und zahl
reiche Bajonettſtiche durch Bruſt, Genick und Hals auf.

Nuaufhörlicher Geldraub der Franzoſen. Jn
Bochum beſchlagnahmten die Franzoſen auf der Stadt
hauptkaſſe 50 Milliarden Mark. Die Franzoſen ver
langten von der Stadt Herne täglich 4 300 Franken, vor
der Stadt Gelfenkirchen täglich 6000 Franken. KVeide
Städte haben die Zahlung abgelehnt.

KNuhrpaßgebühren. Die Franzoſen machen be
kannt, daß die Erteilung der Paßviſa von heute ab wie
der aufgenommen wird. Die Gebühr beträgt 50 Gold
pfennig, gleich ehwa 10 Millionen Papiermark, jedod
nur bis zum 15. Oktober. Bis zu dieſen Datum müſſen
auch alle anderen bisher erteilten Stempel erneuert
werden. Die Gebühr für Geleitſcheine zur Einreiſe vor
unbeſetzten ins beſehte Gebiet beträgt 5 Goldmarl
gleich heute etwa 100 Millionen Papiermark

Prpvinz und Narhvarſtaaten.
Teuchern, den 19. September 1923.

Erhöhung der Kalipreiſe. Die Sechſerkommiſ
ſion des Reichskalirates beſchloß, eine Erhöhung der
ſtaliinlandspreiſe um 268,78 Proz. mit Wirkung ab
17. September. Die Vertreter der Kaliwerkbeſitzer
ſtimmten gegen dieſe Erhöhung, weil der von ihnen
geſtellte Antrag auf Wertbeſtändigkeit dieſer Preiſe
von den Vertretern der Landwirtſchaft und den Ar

beitnehmer abgel:hnt worden war. Die Vertreter der
Kaliwerksbeſitzer erklärten, auf dieſe Wertbeſtändigkeit

nicht verzichten zu können, weil ſie ab 17. September
zuch ihre Kohlen wertbeſtändig bezahlen müßten. Bei
Materialien wäre dies ſogar ſchon ſeit einiger Zeit
der Fall, ſodaß die Kaliinduſtrie erhebliche Verluſte bei
den bisher nicht wertbeſtändigen Preiſen erlitten habe,
zie ſie ohne Gefährdung ihrer Exiſtenz nicht weiter
wagen könne. Da die beſchloſſenen Kalipreiſe trotz der
Baloriſterung der Kohlen keine Valoriſierungsklauſe
enthalten, werden die Kalipreiſe nunmehr jeden Tag

erneut feſtgeſetzt werden müſſen, falls der Dollarprei
ſich erhöht. Die Sechſerkommiſſion des Reichskalira
tes wird daher, folange keine Valoriſierung der Kali
preiſe beſchloſſen iſt, jeden Tag tagen müſſen.

S e Die Zuſchläge zu Graundmiete ſind vom 1. Sep
tember 1923 ab wie foigt: 1. für den Zinſendienſt 20
2. für den Zuſchlag für die Verwaltungskoſten auf 6000
3. für den Zuſchlag für die laufenden Jnſtandſetzungsar
beiten ouf 24 000 4. für den vom Miteinigungsamt
im Einzelfalle feſtzuſetzenden Zuſchlag für die Verzinſung
und Tilgung von Mitteln für die großen Jnſtandsſ tzungs
arbeiten 12 000

Goldpreiſe ſür Kohle. Vom Montag ab ſind die
Kohlenpreiſe wieder beträchtlich erhöht, und zwar werden
jetzt die Kohlenpreiſe nicht mehr in Papiermark, ſondern in
Goldmark veröffentlicht und berechnet. Erfolgt die Zahlung
in Papiermank, ſo werden die Paplermarkbeträge nach der
amtlichen Dollarnotierung an der Berliner Börſe (Mittelkurs,
1 Dollar 4,20 Goldmark) am Tage nach Zahlungsein
gang in Goldmark gutgeſchrieben. Aus den ab 17. diefes
Monats geltenden Preiſen verdleiben den Gruben in Mittel
deutſchland für eine Tonne Braunkohlenbr keits 10 45 Gold
mark. Die Verfaufepreiſe, die die Verbraucher zu bezahlen

Vitus Thavons Abenteuer.
Roman von Grnſt Klein F

Gericht Angſt EHel S. m. 3. H., Gerein I.
deetegeang. (Kvchbenc vardoten.)denke güle arg r FWrer der Gebechen hier
Keine jo Sder ich giaude, der dankt zuorſt ans Sefchäſt.
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Eine dess liche Vile,
Feen in des gangen

Se W ind Kiens untecdeüdkto ein Sühne See
Diet gestet. a Hoch

Kie d hen würden, vergiags Ihnen das Sähnen“,u 4 d v e e peetiſhen Veegei gen
e

iſtNa gar posctih i

z ſHen wie ein Engel am dem
Meſer Vergleich nicht. Eher etwas

genug. An da hm, aus dem Paradies! So ein
Se legt neben ſeiner Schönheit iKdliche Laugeweile ausza

So Run dann lecrien Sta Madame KTymatis erſt einmal
wenenl Oder ihre Schweſter! Dis iſt nämlich gerade ſo ſchön

Vitus Freckte ſeine Beine lang aus und ließ ſeinen Pfeil

ahren.

Der Generalkonſul ſprühte nur ſo vor Empörung.
„Hsren Sie, das iſt aber ſtark! Da preſſen Sie mich aus.

ie welche von den beiden intereſſieren Sie ſich eigentlich?“
„Ja, wenn ich das wüßtel“ ſeufzte Vitus ganz verzweifelt

Se begad ſich auf Rekognoſzierung. Richt weit vom Hauſe des

r r Eymatis. In vornehmem Hochmut kehrte

r. die an de
megteege C e

Kennis ſie alle beide. Bin mit ihnen von Budapeſt herge

haben, erhöhen ſich um den Betrag der Kohlenſteuer, Umſatz
ſteuer, den Beitrag für den Bergarbeiterwohnungsbau und
den Aufſchlag für den Handel. Hiernach ſt llt ſich der Ver
kaufspreis für eine Tonne mitteldeutſche Brau. kohlenbriketts
auf 1 58 Goldmark.

Ueber die Preisſchilder und Preisverzeichniſſe
enthält die vom 15. Auguſt 1923 ab gültige Verordnung
über Handelsbeſchränkungen vom 13.. Juli 1923 (R.G. Bl.
S. 711) folgende grundlegende Beſtimmungen

1. Wer Gegenſtände des täglichen Bedarfs in Läden,
Schaufenſtern, Schaukäſten, auf dem Wochenmarkt, in der
Markthalle oder im Straßen andel ſichtbar austſtellt oder an
preiſt, iſt verpflichtet, die Waren mit Preisſchildern zu ver
ſehen. Der Preis iſt für die übliche Einheit (Pfund, Meter

Stück uſw.) in deutlich lesbaren Zahlen in deutſcher Wäh
rung anzageben 37, Abſ. 1)

2. Die Anbringung eines Preisſchildes an einer Ware
iſt nicht erforderlich, wenn die Ware zweifelsfrei bezeichnet
in ein Preisverzeichnis aufgenommen iſt, das an gut ſicht
barer Stelle und überall da angebracht iſt, wo die im Preis
verzeichnis aufgeführten Waren ausgeſtellt ſind 38 Abſ. 1)

3. Es iſt verboten, in Schaufenſtern und Schaukäſten
Gegenſtände auszuſtellen, ſofern ſie bereits verkauft ſind (5 39).

SEtadtverordnetenſitzung am Donnerstag, den 20.
September 1923, nachmittags 5 Uhr. S

Togesordnung: 1. Feſtſetzung der Rechnung für 1921 und
Erteilung der Entlaſtung an den Rendanten, a) der Stadtkaſſe,
b) der Armenkaſſe, eo) der Schulkaſſe. d) der Wegezweck
verbandstkaſſe, e) der Friedhöfskaſſe, der Kraukenhaus
kaſſe, der Waſſerwerkskaſſe. 2. Genehmigung des 3.
Nachtrages zu der Ordnung über Banaufſichtsgebühren.
3. Bewilligung von weiteren 52 Geſchäftsunkoſten für die
Maurerarbeiten am 8 Familienhaus. 4, Vertrag wit dem
Elektrizitätswerk Sachſen Anhalt A. G. in Halle a. S.
5. Deckung des Steuerbedarfs. 6. Aenderung der Luſtbar
keitsſteuerordnung. 7. Erlaß eines Ortsſtatuts über die
Zahl der Stadtverordneten. e

Zeitz. Auf der Grube „Neue Sorge“ bei Zeitz iſt
geſtern ein Brand der Tagesanlagen ausgebrochen, durch den
die Seilbahnendſtation vernichtet worden iſt. Der Förder
ſchacht blieb unverſehrt. Der Schaden iſt nicht erheblich.
Die volle Jnbetriebnahme iſt in zwei bis drei Tagen zu er
warter. Ale Anzeichen deuten darauf hin, daß es ſich um
eine Brandſtiftung handelt.

aumburg. Am Sonnabend abend wurde auf dem
Wege von Flemmingen nach Heiligenkreuz die Totenfrau aus
Prießnitz, Frau Vogt, ermordet. Am hellen Nachmittag wurde
die Frau niedergeſtochen und des Geldes, das ſie bei ſich
führte, beraubt. Sie hatte für einen Landwirt Butter ver
kauft und führte 40 Millionen Mark bei ſich, auf dieſe hatte
es der Mörder abgeſehen. Sie wurde von einem Radfahrer
noch lebend angetroffen, zu dieſem äußerte ſie noch „Wenn
er das Geid wollte, konnte er mir wenigſtens das Leben
laſſen.“ Die Tote iſt 40 Jahre alt und hat zwei Töchter,
ein Mädchen von zehn Jahren und ein der Schule ſchon
entwachſ ues Mädchen. Jhr Mann arbeitet in Leuna. Der

Mörder wurde ſofort verfolgt, konnte aber in dem großen
Walde des Moortales verſchwinden, und hier nicht weiter
geſucht werden, da es zu wenig Verfolger waren. Er wird
beſchrieben als ungefähr 45 Jahre alt, 1,50 Meter groß,
bräunlich zerriſſene Schuhe, dunkle zerriſſene Hoſe, blaue
Maſchinenſchloſſerjacke und darübergezogenes, auffallend langes
braunes Jackett, an den Ellenbogen zerriſſen unraſtert, an
ſcheinend ohne Schnurrbart.

Halle. Auf der Berliner Bahnſtrecke zwiſchen Peißen
und Rabatz explodierte eine Stoppmaſchine, die mit Benzol
angetrieben wird. Die Flammen ſchlugen haushoch empor.
Fünf Bahnarbeiter und der Rottenführer wurden von dem
Drucke übe: das Bahngeleiſe geſchleudert und im Geſicht
und an den Gliedern verbrannt. Die Schwerverletzten wur
den ſofort in die hieſige Klinik gebracht.

Halberſtadt. Eine alteingeſeſſene Fomilie, bekannt als
Wohiſtäter, ſcherkte der Stadt wieder 25 Milliarden Mark
zur Unterſtützung Notleidender.

Löbejün. Seit längerer Zeit gibt es in Löbe j. rn er
re Straßenbeleuchtung. Schon im vorigen Jah e
der Stadt von der elektriſchen Ueberlandzentrale der Strom
geſperrt, weil ſie mit der Zahlung der Lichtrechnung n
Rückſtande we r.

Radolſtadt. Eine empfindliche Freiheitsſtrafe dürfte
ein junger Mann zu erwarten hoben, der hier am Babe
ſchalter einen Fünfmillionenſchein nicht gewechſelt erhalten
konnte und, nachdem er eine rohe Drohung anusgeſtoßen
hatte, dem Beamten durch das Schalterf nſter mit der Fauſt
Hach dem Auge ſchlug. Wenn auch ſchwerer dryerlicher
Schaden, den dieſe Untat hätte herbeiführen kbönnen, ver
mieden wurde und nur infolge Zerbrechens eines Klemmer
glaſes Schnittwunden entſtanden, ſo dürfte die böſe Abſicht

doch gebühreud geahnt werder. S
Gredten bei Weimar. Ein tragiſcher Unglücksfall er

iegnete ſich hier. Der Landwirt O. Sch. wollte mit ſeinem
Kuhgeſpann nach der Mühle fahren beim Anſpannen wurde
die Kuh wild, warf ihren Führer zu Boden und bohrte
khm die Hörner in die Bauchgegend daß er ſofort nach dem
Weimarer Sophienk ankenhauſe gebracht werden mußte, wo

ſelbſt ſich bei der Operation herausſtellte, daß die Einge
weihte vollſtändig zerriſſen waren. Der bedauernswerte
Mann war nicht mehr zu retten und verſtarb kurzinach der
Operatton.

e Arbllerlei aus aller Welt.
S Flugunfalk. Wie aus Danzig gemeldet ſoird,
mußte ein Jingseus auf dem Wege nach Königsberg
eine Notlandung vornehmen, Beim Auffetzen auf den
Boden ger die Maſchine auf freiem Felde mit den
Rädern in einen Graben und überſchlug ſich. Der Flie
ger Duſchner wurde herausgeſchleudert und zog ſich in
nere Verletzungen zut, die aber nicht lebensgefährlich
find, der andere Flieger, Bäumler, blieb unverſehrt
und konnte mit der Bahn ſeine Reiſe nach Königsberg
fortſetzen.

Schoveres Eiſenbahnunglück in Wien. Auf dem
Wiener Weſtbahnhof ereignete ſich, anſcheinend infolgs
Verſagens der Bremſe der Lokomotive eines einfa
renden ar. ein ſchweres Unglück, bei welchem es
33 Verletzte, darunter 3 Schwerverletzte, gab.
Zug überfuhr den Prellbock der Bahnhofshalle, S
daß ſich drei Wagen übereinander ſchachtelten. Die
große Zahl der Verletzten erklärt ſich daraus daß zahl
reiche Perſonen bereits im Begriffe waren, auszuſtei
gen und anf den Plattformen ſtanden.

Taifunverwüſtungen in Japan. Nach einer vom
„Temps“ veröffentlichten Meldung der „New York

ibune“ wird aus Kobe durch Funkſpruch gemeldet,
daß während eines Taifuns, der die Stadt Tittork
in Japan betroffen hat, mehr als 3000 Perſonen
ertrunken und Tauſende Einwohner obdachlos gewor
den ſind. Der den werde auf etwa 10 Millionen
Dollar geſchätzt. Die Flüſſe Tukuri, Schio und Takawt

über die Ufer getreten, und mehrere Dörfer ſind
ch die Ueberſchwemmung zerſtört worden.

Eine Werbeveranſtaltung für motorloſen Flu
Am Sonntag fand am Gollenberge unweit StöllnR
now (Kreis e im Jahre 1896 Lilien-thal, der Altmeiſter der Fliegekunſt, mit ſeinem Glei
ter tödlich verunglückte, eine Werbeveranſtaltung der
Berliner Arbeitsgemeinſchaft für motorloſen Flug ſtatt.
Bei leider höchſtens 5 bis 6Meterſekunden ſtarkem,
zeitweiſe böigem Weſtwinde, wurde zahlreiche kleinere
wohlgelungene Flüge ausgeführt. Als Hauptbewerber
für die ausgeſetzten, teilweiſe wertbeſtändigen Preiſe,
tanden ſich die Gruppen des Barons v. Freyberg und

r Berliner Segelflugverein mit den bekannten Se
n Drude und Hohmuth gegenüber.ie Studenten der Techniſchen Hochſchule konnten ihre
Maſchinen den zahlreich erſchienenen Zuſchauern nicht
vorführen, da ſie noch von der Rhön her inſtand
geſetzt werden müſſen. Während Baron v. Freyberg
mit ſeinen Getreuen auf ſeinem Hängeleiter den erſten
Preis für die längſte Geſamtflugdauer einheimſte, er
hielt der Segelflieger Hohmuth für den längſten Ein
zelflug ſowie für die zweitlängſte Geſamtflugdauer
Ware nende Preiſe in Höhe von über 200 Millionen

ark. l

Die Lichter in Stadt und Hafen brannten längſt, als ineinem kleinen Voot auf den Weg mochte. Aus de an

Palmen regten verſchlafen ihre breiten Wedel in der leiſen Nach
mittagedreſe, die vom Olymp herüberwehte.

Es war etwa gegen fünf. Für mediterraneeiſche Verhältniſſe
früh am Tage. Wie ausgeſtorben lag die vornehme Villenterraſſe
a der Vollglut der Sonne da. Kein Menſch, kein Laut. Kein
Du Fenſter weit und breit. Alle Viertelſtunde kam melan

lich die Pfeodedahn daher, ſtaubbedeckt. ſchemenhaft. Langſam
ges das magere Pferdchen den leeren Wagen hinter ſich her.
Deinnen ſchnaechten Kutſches und Schaffner um die Wette.
en a e

peigte ger nichts rege ſchob ee ſich die Gartenmauer entlang bis
zum Steawde hinunter. Tief ins Waſſer hinein ging die Mauer.

Dieſe Feſtung was nut vom Meore her zugänglich. Ich werde
am Abend wiederkommen, ſagte ſich Vitus. Ich muß wiſſen

welche von den deiden

Union et progreès“ erſchallten die Klänge des italieniſchen
Orcheſtors, das dort von neun bis elf Uhr jeden Abend konzer
tleree. Blendende Helle flutete aufs Meer hinaus und ließ eine
große, in unaufhörlicher Bewegung befindliche Menſchenmenge
ſehen. Tout Salonique erging ſich nach Hitze und Mühe des Tages
in der wohltuenden Abendkühle, ſchwatzte, lachte und amüſierte ſich.
Alles natürlich unter dem größtmöglichen Aufwand von Lärm,
Geſchrei und Getkreiſch.

Vielleicht ſind ſie da? VPitus ſteuerte ſeine Nußſchale zwiſchen
den vielen Booten hindurch, die ſich vor dem Park angeſammelt
hatten, und legte an dem kleinen Quai an. Der Park war nicht
ſehr groß, und in einigen Minuten hatte er ſich überzeugt, daß
unter all den eleganten, nach dem neueſten Cri de Paris gekleideten
Damen die von ihm geſuchten nicht vorhanden waren. Alſo zurück
in das Boot und weiter!

Garten des Paradiefes, das feine Engel barg. Weit hinter ihmBeneralkonſuls erhob ſich dicht am Meere die Villa des Groß glänzten die Lichter des Hafens und zogen weiche ſilberne See

wegen tre über das dunkle Waſſer. Von dem Vergnſigungspark wehte ver
den Rücken zu eine einfache ſteinorne Faſſade mit

Unmittelbar am Gebäude begann

Zwangig Minuten ſcharfen Ruderns brachten ihn vor den

ſchoillen die eine und die andere Harmonie hinüber. Sonſt alles
ſtill wie am Nachmittag Und wie am Nachmittag lag das Haus
auch jetzt da, leblos ſcheinbar Erſt als er näher kam, ſah Vitus im

Lange ſtand Ditus auf der dem Hauſe gogesnitberliegenden Seit
dinter eine Stoaßenecke geduldig Poſten. Als z er ist

hinaus. mächtiger Plakanen, Ulmen, Zypreſſen. Sogar ſchlanke

erſten Stock Licht durch die Jalonſten ſchimmern. Leiſfe gurgelnd

plätſcherte das Waſſer unter ſeinem Boot, als er vorſichtig, ſich
dicht zur Mauer haltend, heranſtrich. Hinter einem am ufei
ſich erhebenden Gebüſch legte er ſich auf die Lauer.

9 u n T e Stunde. Er wartete eine zweite halb
nde. Nichts rührte ſich das lange Stilkiegen war niSache Vitus Thavons. 8 d
Hol's der Teufel! Die Sache muß riskiert werden. Die Folgen

konnte man bedenken, wenn ſie da waren Dieſes Schweigen des
verſchloſſenen Hauſes begann an ſeinen Nerven zu reißen. Er
ſchwang ſich aus dem Boot ans Land

Welche
Da, in derſelben Sekunde faſt wurde jm erſten Stock die Türe

auf dem Balkon geöffnet. Strahlendes Licht fuhr in die Nacht hin
aus und ſich über den Garten. Vitus glitt in das Gebüfch
z 2 ſah mehrere en auf d Se n treten, die große

Hausherrn die der weſtern und noch dieeines ſchlanker n Mannes e es
NBan war augenſcheinlich gerade eben vom Souper aufgeſtanden

T T Vitus hörte deutlich eine dicke, fette Baßſtimme, ſicher dre
des Kymatis. Eine ſonore Männerftimme antwortete wohl die des
Fremden. Die Damen lehnten vorn an der Brüſtung und blickten
auf das nächtliche Meer hinaus. Jrene hotte ihre geliebte Zigarette
in der Hand.

Vitus zermarterte fich den Kopf darüber, „wie er ſich ihnen be
merkbar machen konnte, ohne die Aufmerkſamkeit dor beiden
Männer zu erregen. Verdammt ſo nah war er! Und ſollte
zurückmüſſen, ohne zu wiſſen, welche von den beiden Jrene
oder Elena

Vitus Thavon hatte immer von ſich behauptet, er ſei ein Lieb
lingskind des Glückes, Soldat des Glückes nannte er ſich oft. Und
das Glück liebt bekanntlich die Verwegenen. Es liebt überhau
nur die Verwegenen. Denen hilft es auch, wenn ſie ſelbſt m
weiter wiſſen. t

Vitus wußte in dieſem Woment wahrhaftig nicht weiter. Da
half ihm ſein Glück. Herr Kymatis trat zu ſeiner Frau, flüſterte
ihr etwas zu, worauf er ſich mit dem andern Mann in das Zimmer

m v Zrduen bares kein ouſ den Valton. re
Mit einem Sag ſprang Vitus vor das Gebüſch und lief an dan

Haus vor, bis er aus der Dunkelheit heraus war und im Lichte
ſtand. Sie mußten ihs erblicken

Bortedung holgt.)



Dr. Cuno in Amerika. Reuter meldet aus Neuork,
daß der vorma ige deutſche Reichskanzler Dr. Cunod dort
aus Hamburg eingetroffen iſt. Er erklärte, er ſei nach den
Vereinigten Stagten nicht im Jntereſſe der vorgeſchlägenen
Anleihe an Deutſchland in Höhe von einer Milliarbe ge
kommen, ebenſqwenig wollte er eine Kombinätſon der Häm
burg Amerika und der Harriman Schiff ahresintereſſen, wie

berichtet worden wax, vereinba ren
Wöghent iche Gehaltsanszghlungen an die Begmten?

Zwiſchen dem Reichsfigarz miniſterium. und den Vertretern
der Beamtenſchaft. iſt ein neuer ernſter Korflikt über die
Frage der künftigen Jahlungsmodalitäten entſtanden. Der
Finanzminiſter hatte am Sonnabend den Beamten erklärt,
daß er die wöchentliche Gehaltszahlurg einzuftjhren beabſichtigt.
Dadurch würde nach Meinung der Regierung eine weſentliche
Vereinfgehung vnd im Zuſammenhang damt eine Exſparnis
im Rechnungsweſen erzielt werden, da die Summen für Ar
beiter und Beamte gleichzeitig angefordert werden könnten.
Die Vertreter der Beamtengewe ſchaften lehnten dieſen Vor
ſchlag jedoch ab und ertlärten, falls dieſer Vorſchlag durch
geführt würde, könnten ſie für Aufrechterhaltung der Ruhe
unter der Biamtenſchaft nicht einſtehen. Die Gewerkſchäften
erblicken ig dem Plane den erſten Schritt zum Abbau d s
Berufsbramtentums. Dex Hinwe s darauf, das die wöchent
liche Zahlung die Gehaltsempfänger beſſer vor der Geldent
wertung ſchütze, vermochte die Ang ſtellienverkretungen nicht

von ihrer Anſicht abzubringen e
Eine jährige Daureſchwimmerit. Einem 14

jährigen Mädchen namens Jvy Martin iſt es gelungen
am Sonntag zwiſchen Dover und Deal die 19,5Kilo-
meter Strecke in drei Stunden 20 Minuten zu durch

Das Mädchen will ſich in nächſter Zeit
r die Durchſchwimmung des Kanals vor bereiten.

Kampf mit Vervrecher n.Guben, 18. September. Ein ſchweres Gefecht
zwiſchen Landjägern und Verbrechern ſpielte ſich auf
dem Gute Jeßnitz bei Guben ab. Ein Landjäger und
ein Verbrecher wurden dabest erſchoſſen, ein zweiter

als je zuvor der Preisgang, des Dollars an den

ſchnellte.

Lanojäger ſchwer verletzt. Von der ſunfkopfigen Ver-
brecherbande wurden zwei feſtoenommen.

Brandkataſtrophe.
Donaueſchingen, 18. Sept. Jm benachbarten

Wolferdingen brach heute im Sägewerk des Strvbel
werks Feuer aus. Bei dem herrſchende Stürm gewanr

es mit großer Schnelligkeit. an Ausdehnung. Viele
Wohnhäuſer und Wirtſchaſtsgebäude wurden einge

äſchert. Zwei Kinder werden vermißt

e Vom Getreidemarkt
Der prachtvolle Spätſömmet be ſünſtigt die Ernkear

beiken des zweiten Heuſchnittes und hat auch für die Hack
früchte ſicherlich viel gutes getan. Die Beſtellarbeiten ſind,
da der Boden noch viel Näfſe enthält, in letzter Zeit auch

kräftig vorgeſchritten Und die ſoinit angeſtrengke Tätig
keit des Ländmanns gibt ihm nur wenige Zeit, ſein Ge
treide auszudreſchen. Jmmerhin drängt aber der Geld

bedarf dazu, möglichſt viel Material den Märkten zuzu-
ſühren, ſodaß beſonders von Roggen ſtärkeres Angebot her
ausgekommen iſt. Die Preiſe des Getreides ſind hierdurch
nur wenig beeinflußt, vielmehr war diesmal noch mehr

n Deviſen
märkten der Hauptfattor für die Notieungen unſeres Ge
treides. Die Entwertung der deutſchen Mark hat ſich in

letzter Woche zeitweiſe in erſchreckender Schnelligkeit und
bis zu einem Grade weiter vollzogen, daß von der Kauf
kraft des deutſchen Papiergeldes kaum noch etwas übrig ge
blieben iſt. Entſprechend den DeviſenSteigerungen
ſind die Getreidepreiſe in nie erlebt raſchem Fluge weiter

in die Höhe gegangen ſodaß der Weizen pro Zentner ab
Station von 77 Millionen auf 135 Millio ten Mark einpor-

Seit einſtgen Tagen iſt die vorher ſehr geringeZufuhr neuen Weizens ſtärker geworden und es zeigt ſich
hierbei immer mehr, daß wir es diesmal zum großen Teil
mit wundervollen Weizenqualitäten zu tun haben. Dy wir
vorausſichtlich uns im laufenden Ernteſähre mit der Ein
fuhr ausländiſchen Weigens, der ſonſt vielfach als Zü
miſchung für die Jnlandsware gebraucht wurde werden
einſchränken müſſen, ſo iſt es beſonders zu begrüßen daß
das inländiſche Material vorzügliche mülleriſche Eigen
ſchaften in weit höherem Grade als ſonſt beſitzt. Haupt
käufer für den Weizen waren die Mühlen, die durchſchnitt

liner Markt. faſt ga

66000 000 bis 7 000 000. König s b
weiße, roe, gelbfl. 6 000 006, blanke 8 000
i. Medl.5 060 000

Wergamentpapier,

lich vefrieorgenden Meylabſatz hatten und entſprechend der
Steigerung des Rohmaterials auch erheblich höhere Preiſe
erzielen konnten. Von Roggen hat fich das Angebot
hauptſächlich in bahnſtehender Ware diesmal erheblich ver
größert und übertraf in den lezzten Tagen zeitweiſe auch
die Nachfrage. Das Aufſchnellen des Roggenpreiſes von
60 Millionen auf 115 Millionen Mark war einzig und allein

eine Folge der ſchon erwähnten Markentwertung. Die ver
gleichsweiſe feſteſte Situation hatte diesmal das Gerſt e nigeſchäft, denn es ſprach bei dieſem nicht nur der Ein
Fluß der Deviſenpreiſe mit, ſondern auch die ſich erheblich
r et Könkürreng der Käuſer. Schon ſeit längerer Zeit
wird Gerſte in beträchtlicher Meſtgen von den Großmäſtereten
der nordweſtlichen Diſtrikte unſeres Landes gekauft weil

diesmal der Mais fehlt. Das Geſchäft in Migei s iſt am Ber
a ſt einge ſchlafen und Kur vereinzeltkommt noch einmal eine Notieung zuſtande.

z e t
t 2 eBPreisnotterungen. m

S Getreidenvtierungen in Millivnen Mark je Tone.
Chieago: Weizen 3269-—3 405. Mais 2989-2409.Berlin Weizen Märk. 2900—3 100, Roggen Märk.2500 2 600, Roggen Schleſiſch. 2 040-—2 100, Gerſte Märk.

960 3 060, Hafer Märk. 2560—2700.
Kartoffelpreiſe der Notierungskommiſſionen. Erzeuger

preiſe für Speiſekartoffeln in Mark je Zentner ab Verlade
ſtationz-Bexlin, 14. Septembes: Frühkartoffeln 9.890 000
bis 11000 000. Berlin, 11. September: Frühkartoffeln

erg i Pr., 11. Sept.
900. Schwerin

10. September Frühkärtoffeln 3500 000 bis

Paar PVeftpapfer
eingetroffen bei

Rudolf Lieferenz, Buchhandlung.

Erhöhung der Ermäßignugen ſowie der Rartursl
un dSachbezüge veim Stenerabzug vomagrheittslohn.

Die zur Zeit gültigen Ermäß gungen beim Steuerabzu
ſind ab 16. S pfember 1923 allgemein verdoppelt. Ebenſo
ſämtliche Bewertunsätze für Ratural und Sachbezüne. Nar
bei der freien Wohnung für verheiratete Depatatempfän er
bleibt die bisherige Bewertung beſtehen. e

Vom 16. September ab wird der Wert g
für Gitreide auf 100 000 000 Mark

Weizenmehl auf 240 000 000 Mark
Rozgenmehl 175 000 010 Mark
Hülſenfrüchte auf 220 6000000 Mark

je Zentner feſtgeſetzt.
Weißenfels den 15. September 1923.

Finanzamt.

Allen Gewerbetreibenden
zur Mitterlung, daß lt. Verordnung vom 15 8. 1923 ſämt
liche im Schaufenſter ausgeſtellten Waren (Ausnahme machen
nur Loxasartik mit Preiſen verſehen ſein müſſen.

Wer bis 23. ds. Mts. dieſe Verordnung nicht b folgt,
hat Anzeige zu g wärtigen.

Die Commiſſion der Gewerbetreibenden
in der Preisprüſunegsſtelle.

Feuerhandwerkenr innung-
Sonntag, den 7. Oktober Herbst Quartal.
Prütflinge haben sich bis 25. 9. cr beim Obermeister zu

melden Der VorstandAlle Papiere
für Büro, Geſchäft und Privat

wie Packpapiere, Schreibmaſchinenpapiere, Um
ſchläge, Kanzleipapiere uſw.

liefert billigſt auch in tauſend Bogen

ayierhdl. R. Kieferenz

S echaungeſtee auf u e e z

2 Million Mark
Es wird gereten, in der Annahme der durch

Die unterz chueten Genoſſenſchaſten Haben

I lautens herausgegeben.

die Verhältniſſe notwendigen Schecks keine Schwie-

rigkeiten zu bereiten. n e
Treuchern, den 18. Septeniher 4928.

Trockunngsfabrik Teuchern

m m.Ländl. Spar n. Darlehnskaſſe
Teuchern e. G. w. b. H.

Alle
amtl. Bekanntmachungen

und wichtigen Nachrichten
finden Sie imWöchentl. Anzeiger F. euchernn. Ung

chDarum iſt ein Abonnement unbedingt erforderlich.

Wer verkauft
junge H

Zeittzerſtr. 14. zu melden

uühner
(wenn möglſch J'aliener)

für Geſchäfts Privat und

liefert in kürzeſter Zeit und

Rad. Lieferenz, Buchhl.

Stempel
Vereinszwecke

zu billigſtem Preiſe

Freitag, den 21., Sonnabend, den 22.
und Sonntag den 23. September.

Vid dennoch ward es Morgen
Tiefergreifendes Drama in 2 Teilen 9 Akten.

Beide Teile kommen in einem Programm zür Vorführung.

derſchiedene Artikel für Büro

Stratzen,
Kaſſabücher,
Hauptbücher,
Schreibblocks,
Notizblocks,
Notizbücher
kar. u. lin,, Geſchäfts

Regiſter zu Ordnern,
Locher,
Büroklammern,
Reißzwecken uſw.

h

Biete an
und Geſchäft

papier,

Rudolf Jieferenz

holt, da Kraftfahrzeug zur Verfügung ſteht.

Gebr. Kessler, oyn Her betner

S Tel.sla Weißenfels a. S. et on

n

Preiſe, auch werden dieſe ſchuellſtens abge

Roßſchlächterei und Speiſehaus,

Marienſtraße 21.

Für Gröben und Runthal

Ausgabeſtelle des Wöchentl. Anzeigers

Verbreitung geſucht. Guten Verdienſt zugeſiſert.

wird für ſofort je eine

Zum gefl. Beachtung
Morgen“ übertritftt bei weitem die schon vor längerer Zeit gezeigten
„Die weissen Rosen Von Ravensberg“ sowie Hanneles Himmelfahrt.“
an dramatischen- Inhalt und Ausstattung. und ist der Bsuch an diesen
drei Tagen nur zu emptehlen. T Weiter ist für den
Film s ch anpassende Wusik bestens gesorgt.

-—]fccc0—c5mccc»lnlc-SſcſCEOÄQ45-

e Das Gute bricht sich Bahn. T
Intolge aussergewöhnlicher Länge des Programms Kassenöffnungs Uhr.
Beginn 6 und 8 Uhr. J Jeder Besucher Kommt, auf seine Kosten

Baufe zu den deyßbar hächken Fagespreiſen.

Lür prima fette Pferde zahle weit über
i Tagespreis. Für Noatſchlachtüngen dieſelben e

Die Liebesnacht der Luci Schön.
Il I Das Kindesgrab am Waldesrancd.
Einiges aus dem inhatte Die Frauenleiehe im Vestibül. 4àus
dem Liebesleben einer Modistin. Die Verführung einer Bankiers
toelter und deren Folgen
Kkasten und deren Fund. Der Raub auf dem Friedhof aus dem Weibes-
grab. Das 6ift in der Hand des Geliebten gegen die eigene Frau

Die uneheliche Kindesleiche im ſeigen-

R e äDieser Film „UVnd dennoch ward es

Für die SchreibmaschineDurchschlagpapiter
Kohlepapier

e

5 e
e J 9

4 V

Mz J

I
l

e52

Virr aie2ahlreieh erwiesenem Autwerk-

e samkeiten ünd Geschenkeramässlich ihrer S
VERMAEHEVNG- danken herzliechst r

hierdurch, zugleich im Namen ihrer Eltern

Max Uhlig und Frau
Clara geb. Gärtitz.

J

G

9

8danken herzliehst
Koöobert Gaucigs und Frau

e

h

Für die überaus zahlreichen Geschenke
und Gratulationen zu ünserer VFermählung

Marie geb. Busch. e

e e Kistritz.S

h r h S
Gröben

Anzeigen ſinden gute
Dreack Und Ser.ag von Otto Lieſerenz, Teuchern Schriftleitang Rudolf Meere Teuchern

e

e
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